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Prozeß Zola. 


Ueber alles Erwarten ſchnell iſt die Ver⸗ 
handlung gegen Zola beendet worden: noch 
geſtern ſind Verdikt und Urtheil ergangen. Die 
Geſchworenen von Verſailles haben ebenſo, wie 
am 23. Februar die Seine⸗Geſchworenen, Zola 
ſchuldig geſprochen und der Verſailler Gerichts⸗ 
hof ebenſo wie damals der Pariſer ihn zur 
höchſten zuläſſigen Strafe, einem Jahr Ge⸗ 
ap und 3000 Franks Geldſtrafe, verurtheilt. 

er erſte Prozeß gegen Zola hatte fünfzehn 
Tage gedauert, die geſtrige Verhandlung war in 
wenigen Stunden beendigt. Wie das kam, geht 
aus den nachſtehenden Berichten der „Voſſ. Ztg.“ 
hervor: F 

Paris, 18. Juli. Für die heutige Ver⸗ 
handlung gegen Zola in Verſailles war die 
ganze Patriotenliga mobil gemacht worden. 
Deroulede führte perſönlich ſeine Truppen ins 
Gefecht. An Hülfsvölkern aus dem Lager 
Drumonts und an den vom Pariſer Gerichts⸗ 
palaſt her bekannten Baſſermannſchen Geſtalten 
fehlte es gleichfalls nicht. Die Polizei, durch 
Pariſer Mannſchaft und Gendarmerie verſtärkt, 
war in großer Zahl aufgeboten, konnte indeß 
zuletzt ihre Aufgabe nicht bewältigen. Zola 
traf um 11 Uhr in einem zweiſpännigen Wagen 
ein, von dem Tondichter Bruneau begleitet, 
Er entging der Aufmerkſamkeit der zu dieſer 
Zeit noch wenig zahlreichen Menge vor dem 
Gerichtshauſe. Die Vertheidiger Labori, Albert 
und George Clemenceau und der Herausgeber 
der „Aurore“ Vaughan wurden dagegen in dem 
großen Landauer, der ſie zuſammen nach Ver⸗ 
ſailles brachte, erkannt und mit wüthendem Ge⸗ 
ſchrei „Nieder mit den Verkauften! Tod den 
Juden!“ ſowie mit Trillerpfeifen verfolgt, womit 
alle Leute des Haufens verſehen waren. Die 
als Zeugen vorgeladenen Generale und Offiziere, 
die meiſten in Uniform, wenige im Bürgerrock, 
waren Gegenſtand ſchmeichelhafter Kundgebungen; 
auch Caſunir Perier erfreute ſich zahlreicher 
Hochrufe. Picquart, der um ſechs Uhr früh in 
Begleitung zweier Wachleute das Pariſer 
Santé⸗Gefängniß verließ und den Zug na 
Verſailles benutzte, befand ſich ſeit acht Uhr im 
Gerichtshaus und 1 von 2 Sen ; 
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über ſprechen wir nach der Auslooſung der Ge⸗ 

ſchworenen.“ 
ins Reine gebracht 
nach der Rechtſprechung te 
richtshofes iſt dieſer Punkt von aufſchiebender 
Wirkung, wenn gegen die Entſcheidung des Ge⸗ 
richtshofs vor Auslooſung der Geſchworenen 
Einſpruch erhoben wird. J i 
wollen rechtzeitig wiſſen, worüber hier verhandelt 
werden ſoll. es di a 
ſo treten wir gern in die Verhandlung ein, denn 
wir wollen volles Licht. W { uns 
erwürgen, ſo fordern wir ſofort die Entſcheidung 
des oberſten Gerichtshofs darüber, ob wir uns 
erwürgen laſſen müſſen.“ Nach einer Erwiderung 
des oberſten Staatsanwalts zieht ſich der Ge⸗ 
richtshof zur Berathung zurück und erſcheint als⸗ 
bald wieder mit dem Urtheil, das Laboris An⸗ 
träge verwirft. Labori ſtellt hierauf den Antrag, 
daß die Verhandlung vertagt werde, da er ſich 
unverzüglich auf die Gerichtsſchreiberei begebe, 
um Berufung gegen den eben verkündeten Ge⸗ 
richtsbeſchluß einzulegen. a 
anwalt beantragt, daß in die Verhandlung ein⸗ 
getreten werde. „Zola und Perreux wollen wieder 
ausreißen.“ J 
nicht aus! Wir werden es Ihnen beweiſen!“ 
Clemenceau: „Laſſen Sie uns zur Beweisführung 


nicht aufzuregen, ſie ſind ja ohne jede Bedeutung.“ 
Der Gerichtshof zieht ſich von Neuem zurück. 
In ſeiner Abweſenheit gerathen mehrere Zuhörer 
an einander, man tauſcht Maulſchellen und Stock⸗ 
hiebe aus, ſchimpft und tobt und beruhigt ſich 
erſt nothdürftig, als der Gerichtshof erſcheint und 
verkündet, daß er unter Verwerfung des Ver⸗ 
tagungsantrags Laboris die Verhandlung fort⸗ 
ſetzen werde. „be 
anzuzeigen, daß wir uns zurückziehen und Sie 
das Verſäumnißverfahren anzuwenden haben. 
Vorſitzender Perivier: „Wie Sie wollen, verlaſſen 
Sie die Verhandlung.“ abori 
und Clemenceau gehen ab. Das Hohngeſchrei 
chf der Deroulediſten begleitet ſie. j 
ruft: „Hinaus aus Frankreich! Hinaus mit den 
Juden!“ (Händeklatſchen.) Deroulede wiederholt 
kreiſchend: „Die Juden aus Frankreich hinaus!“ 
Staatsanwalt: Achten Sie die Wurde dieſes 
Saales! i 
dieſe Brüllaffen 
hat das geſagt!“ Hubbard: „Ich, Guſtave Adorf 
Hubbard, Ihnen zu dienen!“ (Allgemeines Ge⸗ 
brüll: Feigling! Elender Judenſöldung! wie vier 
Geld haben Sie bekommen 2) Vorſitzender Peri⸗ 
vier: „Das iſt ſchändlich, ich laſſe ſofort den 
räumen.“ 
Der Erſte, der Lärm macht, 
Gerichtshof vorgeführt.“ . ö 
„Wenn nicht um Zoias willen, jo verhalten Sie 
ſich doch um des Gerichtshofes willen ruhig!“ 


hazy⸗Kriegsgericht und der Oberſte Staatsanwalt 
können ohne Widerſpruch Zola als hochmüthig, f 
als aufgeblaſen, als das Werkzeug einer ſcheuß⸗ 
lichen Verſchwörung zur Verleumdung Frankreichs 
vor Europa darſtellen, und der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilt ihn zur höchſten zuläſſigen Strafe, einem 
Jahre Gefängniß und 3000 Franks | 
Zu derſelben Strafe wird Perreux verurtheilt, 
ferner werden ihnen als Schadenerſatzleiſtung an 
die Zivilpartei die Koſten des Prozeſſes auf⸗ 
erlegt. In der Begründung heißt es: „Zolas 
Brief in der „Aurore“ hat die Gemüther ſchwer 
beunruhigt und die Geſchäfte ſtillſtehen gemacht. 
Zola will anſcheinend dieſe verheerende Wirkung 
verlängern, - 
ihren Führern zu erſchüttern und die Manns⸗ 
zucht, dieſe Gru 
Heeres zu ſchwächen.“ 
die Verhandlung aufgehoben. den 
hauſe kommt es zu wilden Auftritten. 
Caſimir Periers Erſcheinen ruft die Patrioten⸗ 
liga: „Das Heer lebe 0 i r 
Inzwiſchen iſt aber auch anderes Publikum her⸗ 
beigekommen und die Truppen Derouledes und 
Drumonts ſtehen nicht mehr allein im Felde. 
Man antwortet ihnen mit dem Ruf: „Es lebe 
Frankreich! Es lebe die Republik! Es lebe Zola! 
Nieder mit der Cavagne!“ Dieſes Wort iſt nach 
dem Muſter der „Boulange“ geſchaffen worden, 
Cavaignacs 


und werden getreten, fürchterliches Geſchrei er⸗ 
füllt den Platz und die Straße. Polizei und 
Gendarmerie greifen mit ſtürmender Gewalt ein, 
müſſen aber zurückweichen, hivac 
find. Es dauert reichlich zwei Stunden, bis die 
Prügelei zu Ende und Verſailles wieder ruhig 
Deroulede hat Hubbard zum 
herausgefordert. 


keinen Augenblick zweifelhaft geweſen war, be⸗ 
deutet ſelbſtverſtändlich de N : 
Kampfs ums Recht, dem der größte Dichter des 
b zeitgenöſſiſchen Frankreich 


die ſich um ihn geſammelt hat und zu der 
die beſten Namen der Nation gehören, wird 
ſein Werk fortſetzen und nicht ablaſſen, bis dem 
ſchmachvoll gebeugten Recht ſeine Sühne wird. 


Dienſtag, 19. Zuli 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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iettiner Zeitung. 


patriotiſcher Lieder durch die Militärkapellen und 


Schlacht von Cusco⸗Mountain für immer feſtge⸗ 
ſtellt ſein. Einer unſerer Soldaten erhielt in 
einer Diſtanz von 200 Schritt eine Fleiſchwunde 
in den linken Arm; die Kugel traf ihn dicht 
unter dem Ellbogen, als der Arm halb gekrümmt 
war. Die Wunde war an der Oberfläche nicht 
größer als das Kaliber der Kugel; wo die Kugel 
aber wieder herausgekommen, war das Fleiſch 
ſchrecklich zerriſſen, ſo daß man anfangs glauben 
konnte, es rühre von einer Sprengkugel her, doch 
erwies ſich letzteres bei genauerer Unterſuchung 
als unrichtig. Einem der ſpaniſchen Soldaten 
waren die fünfte und ſechste Rippe völlig gebrochen 
und zerſchlagen; der Mann hatte ſich offenbar 
nach vorn gebeugt und war im Laufen begriffen, 
als die Kugel ihn traf; die Kugel hatte ihn in 
den Rücken getroffen, unterhalb der zehnten Rippe, 
war aufwärts gedrungen, hatte die innere Seite 
der ſechsten und die äußere Seite der fünften 
Rippe getroffen und beide Rippen auf eine 
Länge von 2 Zoll förmlich in Stückchen geſchlagen. 
Die zweite Leiche war die eines ſpaniſchen Neger⸗ 
Guerilla mit dem dicken Negerſchädel. Eine Kugel 
war neben der Mitte des linken Schläfenbeins 
eingedrungen, hatte die Tabula vitria einen 
viertel Zoll fortgeriſſen, die Pia mater aber intakt 
gelaſſen, nur daß ſie ein glattes Loch von der 
Größe der Kugel zurückgelaſſen. Die Kugel war 
durch den rechten Augenbogen herausgekommen 


laſſung zu den Erkrankungen war. Es iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß Fleiſchklöße aus nicht einwandfreiem 
Fleiſch bereitet waren. Die Beſſerung ſämtlicher 
Erkrankten ſchreitet fort. — Ein Mitglied des 
Bentſchener Soldaten⸗Vereins „Sedan“, 
welches drei Feldzüge mitgemacht und gleichzeitig 
im Genuſſe einer Militär⸗Invaliden⸗Penſion ſich 
befand, ſchied aus dem Leben. Der genannte 
Verein beabſichtigte den Dahingeſchiedenen als 
verdienten Krieger mit militäriſchen Ehren zu 
beerdigen und drei Salven über ſeinem Grab 
als letztes Abſchiedszeichen abzugeben. Der 
polniſche Propſt ließ indeß durch die Wittwe des 
Verſtorhenen dem Vereine jagen, daß er das 
Vereinsmitglied nicht beerdige, weil es Mitglied 
des Kriegervereins ſei, und daß ſie von denen, 
mit welchen der Verſtorbene Feſte gefeiert habe, 
ihn auch beerdigen laſſen ſollte. Das Schießen 
auf dem Friedhofe verbiete er überhaupt; wenn 
der Soldatenverein ſchießen wolle, könnte er es 
vor dem Friedhofe, außerhalb der Kirchhofsmauer 
thun. Die Erbitterung der deutſchen Bevölkerung 
über dieſes Verhalten des Geiſtlichen iſt ſehr 
groß. Das verſtorbene Vereinsmitglied iſt ohne 
jede Theilnahme der Geiſtlichkeit von ſeinen 


Labori: „Nein, der Punkt muß 
werden, denn 
des Oberſten Ge⸗ 


mit Salutſchüſſen ihren Abſchluß fand, kehrte 
Shafter in das Lager zurück, während er die 
Stadt und Munizipalität der Aufſicht des Gene⸗ 
rals Mac Kibben überließ, welcher zum proviſo⸗ 
riſchen Militärgouverneur ernannt wurde. Zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe verblieben zwei 
amerikaniſche Regimenter in der Stadt. Die 
Spanier lagern außerhalb der amerikaniſchen 
Linien, bis die Einſchiffung nach Spanien vor 
ſich geht. 

Wollen Sie uns aber Einer Waſhingtoner Drahtung des „Globe“ 
zufolge wird der Landung der nach Portorico 
beſtimmten Expedition eine Blockade der Inſel 
vorausgehen, die vor Ende dieſer Woche her⸗ 
geſtellt ſein wird; Admiral Sampſon iſt bereits 
angewieſen, ein Blockadegeſchwader von ſechs 
Kreuzern und mehreren Kanonenbooten zu bilden. 
Ein Einbruchsheer von 21500 Mann unter 
General Miles werde in der zweiten Woche des 
Auguſt landen und die Okkupation werde vor ſich 
gehen, ob Friedensunterhandlungen im Gange 
ſeien oder nicht. 

Die „Newyorker Times“ ſchreibt über die 
Lage: Der Zweck der Stipulation, daß die 
ſpaniſchen Truppen nach Spanien zurückkehren 
ſollen, iſt klar. Sie können nicht dem 
General Blanco zur Vertheidigung Havannas zu 
Hülfe eilen, ſondern ihre Abfahrt läßt die Ver⸗ 


Ich wiederhole, wir 


Iſt es die eigentliche Hauptfrage, 


Der Oberſte Staats⸗ 


Labori: „Wir reißen vor Ihnen 


Kameraden nad) feiner letzten Ruheſtätte gebracht 
worden. 


wir Ihnen anbieten und Sie ſollen 


Deutſehland. 5 


ſehen ...“ Vorſitzender Perivier: „Herr Ver⸗ un Staaten in vollem 1 > 5 5 RR hierbei die Kar BE 1 — 
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der nationalliberalen Partei wird Anfangs Sep⸗ 
tember unter Zuziehung der Obmänner für die 
preußiſchen Landtagswahlkreiſe eine Sitzung ab⸗ 
halten, um den Wahlaufruf für die preußiſchen 
Landtagswahlen zu erlaſſen. Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des Zentral⸗Vorſtandes hält 
Mitte Juli noch eine Sitzung ab, um die erfor⸗ 
derlichen Vorbereitungen für die Wahlen zu 
treffen, und vertagt ſich dann bis Ende Auguſt. 

— Der Aufruf des Flottenvereins an die 
Akademiker gab den Sozialdemokraten Veran⸗ 
laſſung, für Sonnabend Abend nach dem Feen⸗ 
palaſt eine Volksverſammlung mit dem Thema: 
„Die Stellung der Akademiker zum Sozialismus 
und in der Sozialdemokratie“ einzuberufen. Der 
Saal war überfüllt, es mochten etwa 2000 Per⸗ 
ſonen anweſend ſein; Studenten waren jedoch 
kaum zwei Dutzend anweſend. Als der Vor⸗ 
tragende des Abends, Abg. Liebknecht, erſchien, 
wurde er von einem Theile der Verſammlung 
durch Händeklatſchen begrüßt. Er äußerte ſich 
dann in ungefähr folgender Weiſe: „Ich bin 
nicht nur noch heute ein ſogenannter „alter 
Herr“, ich bin auch Student, denn ich habe 
wegen meiner Betheiligung am politiſchen Leben 
meine Studien nicht beenden können. Es iſt ge⸗ 
ſagt worden: ich wolle die Studenten aufreizen, 
ſie zu ungeſetzlichen Handlungen auffordern. 
Nichts liegt mir ferner als dies. Ich will ſie 
nicht einmal auffordern, ſich der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei anzuſchließen, ich will ihnen lediglich 
nahe legen, die ſoziale Frage, die augenblicklich 
die ganze Welt bewegt, zu ſtudiren.“ Der Red⸗ 
ner entwirft alsdann ein Bild von der Entwick⸗ 
lung der heutigen Produktionsweiſe und fährt 
alsdann fort: Wenn die Sozialdemokraten, die, 
wie die Wahlen bewieſen, ein Drittel der Bevöl⸗ 
kerung bilden, vaterlandsfeindlich wären, dann 
wäre Deutſchland dem Untergange geweiht. Red⸗ 
ner ſprach ſich ſcharf gegen den Antiſemitismus 
aus, ging alsdann auf die Beſtrebungen des 
Flottenvereins ein und bemerkte: Deutſchland 
kann an Macht und Anſehen nur gewinnen, wenn 
es im Innern beſſere Zuſtände ſchafft, nicht 
aber, wenn es auf Abenteurerpolitik ausgeht. 
Deutſchland wäre ſehr bald in einen ſehr unlieb⸗ 
ſamen Streit mit Amerika gerathen. Ein deut⸗ 
ſches Schiff war der amerikaniſchen Kriegsflotte 
ſo nahe, daß die Gefahr des Kriegsfalls ſehr 
nahe lag. Und alsdann wäre es Deutſchland 
viel ſchlimmer ergangen als Spanien. (Stürmi⸗ 
ſches Gelächter im Hintergrunde.) Der Nedner 
tadelte im Weiteren die Beſchlüſſe des deutſchen 
Aerztetages betreffs der Zulaſſung der Frauen 
zum Studium der Medizin. Auch das allgemeine 
Wahlrecht müſſe den Frauen gegeben werden. 
Im Weiteren bezeichnete der Redner die Volks⸗ 
ſchule als vollſtändig unzulänglich; dieſe ſtehe 
noch genau auf demſelben Standpunkt wie in 
den 1840er Jahren. Es müſſe eine Einheits⸗ 
ſchule geſchaffen. werden, die von allen Klaſſen 
der Bevölkerung und zwar ohne Geſchlechtsunter⸗ 
ſchied beſucht werden könne und die direkt zum 


vielleicht nicht langer. Es beſtehen große praktiſche 
Schwierigkeiten, 20000 Mann Soldaten nach 
Spanien zu befördern. Aber dieſe Schwierig⸗ 
keiten dürfen dem höheren politiſchen Ziele nicht 
im Wege ſtehen. Es giebt nicht viele Truppen⸗ 
transportſchiffe. Dann muß wahrſcheinlich ein 
Konvoy beſorgt werden. Auch auf andere 
Schwierigkeiten hat man ſich gefaßt gemacht. In 
den Vereinigten Staaten freut man ſich vor 
Allem deshalb ſo ſehr über die Uebergabe San⸗ 
tiagos, weil ſie ein großer Schritt in der Richtung 
des Friedens iſt. Man fragt ſich: Wenn 
Spanien Oſt⸗Kuba nicht halten kann, wie kann 
es hoffen, Weſt⸗Kuba zu halten? Niemals werden 
die amerikaniſchen Truppen wieder in ſolch ein 
Gedränge kommen wie vor Santiago. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt nicht die halbe Wahrheit über die 
Leiden der amerikaniſchen Soldaten in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. Sie hatten N 
Nahrung, fie hatten kein Obdach und waren in 
keiner Weiſe bereit, den Kampf gegen einen 
tapferen Feind aufzunehmen. Jetzt müſſen die 
amerikaniſchen Behörden zugeben, daß das gelbe 
Fieber ſo grauſig unter den amerikaniſchen 
Truppen wüthet, daß es räthlich erſcheint, die⸗ 
ſelben aus dem verſeuchten Diſtrikt und aus den 
Laufgräben zu ſchaffen. In den Vereinigten 
Staaten weiß Niemand, wie weit ſich die ver⸗ 
jeuchte Gegend erſtreckt. Die menſchliche Natur 
iſt nicht ſtark genug, ſolchen Verhältniſſen, wie 
lie bei Santiago beſtehen, Widerſtand zu leiſten. 
Dieſe Worte hat ein bedeutender Militärarzt ge⸗ 
ſprochen. Kein weiterer Zug wird das ameri⸗ 
kaniſche Geſtade je verlaſſen, der ſo unvorbereitet 
ür den Krieg iſt. Die vor Santiago liegenden 
amerikaniſchen Truppen werden jetzt für andere 
Operationen verfügbar, ſei es in Portorico oder 
ſonſtwo. Die Regierung will Portorico erlangen. 
Noch beſitzt Spanien Portorico. Wenn Spanien 
die Inſel aber weiter beſitzen will, ſo iſt das 
einzige Mittel, ſofort Frieden zu ſchließen. 
Niemand kann jagen, welche Friedens bedingungen 
Präſident Mac Kinley auferlegen will. Die 
Volksſtimmung geht bekanntlich dahin, daß 
Spanien gar nichts mehr auf der amerikaniſchen 
Seite des atlantiſcheu Ozeans zu ſchaffen haben 
ſoll. Senor Sagaſta ſoll die Aeußerung gethan 
haben, daß Spanien die Bedingungen, welche in 
der amerikaniſchen Preſſe laut werden und an⸗ 
geblich die des Präſidenten ſind, nicht annehmen 
kann. Ohne Zweifel ſind Fühler von beiden 
Seiten ausgeſtreckt worden. Jingos giebt es in 
beiden Ländern. Würden aber die Maßvollen zu 
Rathe gezogen, ſo würden ſie alle Beide ſagen, 
daß der Augenblick golden iſt und Spanien eine 
Thür öffnet, wie ſie nie wieder geöffnet werden 
wird. Gerade die Stunde des Sieges iſt die 
Stunde, wo die amerikaniſche Nation und die 
amerikaniſche Regierung am meiſten Edelmuth zu 
entfalten geneigt ſind. 

Amtlichen Nachrichten zufolge überſchreitet 
die Geſamtzahl der Fälle von gelbem Fieber bei 
den Amerikanern in der Umgebung von Santiago 


kennbar, der ſich von dem Stirnbein auf der 
rechten Seite bis zur Naht des Hinterhauptloches 
auf der nämlichen Seite, einen Zoll oberhalb 
der Wunde, entlang erſtreckte. Die dritte 
Leiche war die eines ſpaniſchen Regulären, 
eines jungen Mannes von etwa 25 Jahren. 
Derſelbe hatte ſich vornüber gebeugt und 
ſich unſern Truppen zugekehrt, als eine Kugel 
ihn zwei Zoll von der Naht des Schläfen⸗ 
beins traf, 2½ Zoll oberhalb der Schläfe; 
die Kugel durchſchlug das Gehirn der Länge nach 
und kam an der rechten Seite des Stirnbeins 
heraus. Die Wunde war dort in Form irregulär 
und nur 1⅛ Zoll in Größe, die Pia mater 
ſowie die Tabula vitria waren in gleicher Weiſe 
beſchädigt. Die Wunde war glatt und von der 
Größe der Kugel, ſofern die Pia mater involvirt 
war, jedoch dem unteren Rande der Tabula vitria 
entlang war das Hirn fortgeriſſen, als ob es mit 
einem Meißel herausgehauen worden ſei. Auch 
hier zeigt der ganze Schädel einen Bruch. In 
beiden Fällen ſtand der Bruch mit der Wunde 
nicht in direkter Verbindung. Der Bruch lief 
parallel mit dem Laufe, den die Kugel genommen 
hat. Der Bruch war ſo, daß man mit einer 
Meſſerklinge durchfahren konnte. Der Schuß war 
aus einer Diſtanz von 600 bis 800 Schritt ab⸗ 
gefeuert. Der vollſtändige Bruch des Schädels 
iſt jedenfalls eine Folge der großen Schnelligkeit, 
mit der die Kugel durch den Kopf fährt, wodurch 
keine Zeit für eine Zellenkompreſſion verbleibt. 
Weiter meint Dr. Ducker, daß bei den modernen 
Feuerwaffen die Sterblichkeit eine entſchieden 
größere ſei. Wenigſtens ſei das bei den Ameri⸗ 
kanern der Fall geweſen. So haben ſich durch 
die modernen Feuerwaffen die Greuel des Krieges 
unzweifelhaft vermehrt, beſonders die Verwun⸗ 
dungen ſind weit ſchrecklicher, als es früher je⸗ 
mals der Fall war. Dabei ſtehen exit 17000 
amerikaniſche Soldaten im Felde. Wie fürchterlich 
müßte dagegen ein großer europäiſcher Krieg 
werden, in dem Millionen⸗Heere gegeneinander 
kämpfen! Man wagt nicht, ſich ſolche Greuel nur 
auszudenken. 


Aus dem Keiche. 

Die Erbprinzeſſin Charlotte von 
Sachſen⸗Meiningen, die ihren Sommeraufent⸗ 
halt auf Schloß Erdmannsdorf genommen hat, 
erwartete vor wenigen Tagen zu Pferde das 
Hirſchberger Jägerbataillon, als es Erdmanns⸗ 
dorf auf dem Uebungsmarſche paſſirte, ſetzte ſich 
an die Spitze des Bataillons und führte es durch 
das ganze Dorf, am Schloſſe vorüber, bis zum 
Gaſthofe, wo ſie Halt machte und den Parade⸗ 
marſch des Bataillons abnahm. Später konzer⸗ 
tirte die Kapelle des Bataillons im Parke des 
Schloſſes vor der Erbprinzeß und ihren Gäſten. 
Der neuerwählte Biſchof von Fulda 
Adalbert Endert iſt geboren am 22. Dezember 


Labori: „Dann beehre ich mich 


Zola, Perreux, Labori 


Eine Stimme 


Abgeordneter Hubbard: „Jagen Sie 
hinaus!“ „Wer 


Staatsanwalt: „Schutzleute! 
wird ſofort dem 
Vorſitzender Perivier: 


Idbuße. 


um das Vertrauen der Soldaten zu 


Grundlage jedes wohl organiſirten 
| 0 Kurz vor drei Uhr wird 
Vor dem Gerichts⸗ 
Bei 


hoch! Nieder mit Zola!“ 


Parteigänger zu bezeichnen. 


Beide Lager fallen über einander her, es regnet] nicht dreihundert. Der Chefarzt betrachtet daher] 1850 zu Setels hach, Pfarre Rasdorf, und wurde Beſuch der Univerſität führen müßte. Dadur 
Fauſt⸗ 5 Cwäbiebe, Naſen werden gebrochen,] die Lage viel weniger ernſt, als befürchtet wurde. an 6. April 1218 im Dom zu Fulda zum würde auch ein Anfang mit der ſozialen Gleich 
Zähne eingeſchlagen, Leiber rollen am Boden] — Es find Befehle gegeben worden dahingehend, Prieſter geweiht. Nachdem er eine Zeit lang heit gemacht werden. 


Kaplan an der Stadtpfarrei in Fulda und vom 
Jahre 1885 an Pfarrverweſer der neu errichteten 
Pfarre Horas in einem Vororte von Fulda ge⸗ 
weſen war, erfolgte am 6. April 1888 ſeine 
definitive Ernennung zum Pfarrer von Horas. 
Die dortige gothiſche Bonifaziuskirche iſt vorzüg⸗ 
lich ſein Werk. Ungefähr zwei Jahre ſpäter 
wurde er zum Dechanten des Dekanats Großen⸗ 
lüder, wozu auch die Pfarre Horas gehört, be⸗ 
rufen. Am 15. Oktober 1893 wurde er zum 
Dompfarrer zu Fulda und zum Stadtdechanten 
und am 6. Februar 1894 zum Subkuſtos der 
Domkirche ernannt. — In Leipzig ſtarb geſtern 


alle Vorbereitungen derartig zu vervollſtändigen, 
daß das Geſchwader Watſons Ende dieſer Woche 
nach Spanien abgehen kann. 

Madrid, 18. Juli. Die Vertheidigungs⸗ 
arbeiten werden in allen ſpaniſchen Häfen eifrig 
fortgeſetzt. Die Regierung hat das Auslöſchen 
des Leuchtthurms von Mahon angeordnet. Es 
verlautet, in Saragoſſa herrſche eine gewiſſe Be⸗ 
wegung; die Erhöhung der Oktroiabgaben ruft 
mancherlei Unzufriedenheit hervor, beſonders 
unter der ländlichen Bevölkerung. 

Hongkong, 18. Juli. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Der deutſche Kreuzer 


— Der „Hann. Kour.“ kündigt unter Vorbe⸗ 
halt Aenderungen auch in der Organiſation der 
da fie zu ſchwach die ſämtlichen 5. Eskadrons zu Regimentern 
a 4 Schwadronen zuſammenzufaſſen. Da 93 
Regimenter, darunter 10 baieriſche, 6 ſächſiſche, 
4. würtembergiſche, beſtehen, jo würden auf 
Preußen und die preußiſcher Verwaltung unter⸗ 
ſtellten Kontingente ca. 20—21 neue Regimenter 
entfallen, auf Baiern 2—3, auf Sachſen und 
Würtemberg je 1, Summa ca. 24 bis 26 neue 
Regimenter; ſämtliche Regimenter würden 4 Es⸗ 


Zweikampf 
neuerliche Verurtheilung Zolas, die 
nicht das Ende des 


ſich geweiht hat. 


ri 3 N kadrons zählen. Ueber das „Wann“ der D ch⸗ 

ür ei i 4 . i Philologie an der] fi at 2 er Vurch⸗ 

Mag er auch für ein Jahr hinter Kerkermauern] „Cormoran“, welcher am 15. d. M. von Manila] der Profeſſor der klaſſiſchen Phi der | führung der Maßnahme, f Nea 
wasch nen en 85 91 muthige Schaar, [abgegangen war, ift heute hier eingetroffen. dortigen Univerfität Geheimrath Otto Rib⸗ Eno, die nur neue Regimems 


ſtäbe, keine neuen Eskadrons forderten, verlautet 
noch nichts. Beſtätigt ſich die Nachricht, ſo würde 
man aber wohl den Friedensetat der vier Schwa⸗ 
dronen etwas höher als heute halten müſſen, da 
ja die fünften Eskadrons dann im Sinne von 


beck. — Die Einführung der katholiſchen 
Kirchenſteuer iſt für Breslau beſchloſſen und 
gelangt für das erſte Jahr mit 6 Prozent der 
Einkommenſteuer zur Erhebung. — Das erſte 
Heft der von der Preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 


Derſelbe berichtet, in Manila ſei Alles ruhig, 
die Aufſtändiſchen hätten neuerdings keine Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Weitere amerikaniſche Truppen 
ſeien bisher nicht angekommen. Es verlaute, 
Aguinaldo ſei nach Manila gekommen, um mit 


ſchaftskaſſe bearbeiteten „Mittheilungen der Erſatzeskadrons nicht mehr beſtänden, Abgaben 


dem Generalgouverneur zu verhandeln. Die 


Shafter, 
begleitet 


Beſitzna 
fand. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 
Ueber die Einzelheiten der Kapitulation 
von Santiago iſt Folgendes zu melden: General 


Brigadekommandanten mit ihren Generalſtäben 


Shafter, . 

eremonie wohnten amerikaniſche Truppen bei, 
welche vor den Verſchanzungen in Linie auf⸗ 
geſtellt waren. 
gleitung und Toral durch die Stadt zur offiziellen. 


tauſend Perſonen die amerikaniſche Flagge gehißt.“, 
Nach dieſer Zeremonie, welche mit Vorträgen 


von dieſen an die vier in erſter Linie raſch aus⸗ 
rückenden Feldeskadrons nicht mehr ſtattfinden 
könnten. Verbürgen wollen wir die Nachricht 
einſtweilen noch nicht, wenn auch bei der Ver⸗ 
mehrung der Kavallerie, ſpeziell in Rußland, der 
Wunſch, eine größere Anzahl von Kavallerie⸗ 
diviſionen im Kriege aufzuſtellen, immerhin er⸗ 
klärlich ſein würde. 


Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe“ iſt er⸗ 
ſchienen und enthält Auszüge aus dem Kataſter 
der im Königreich Preußen * einge⸗ 
tragenen Geuoſſenſchaften. anach gab es 
am 28. Februar 1897 in Preußen 6958 Genoſſen⸗ 
ſchaften mit 965 160 Genoſſen. Auf Schulze⸗ 
Delitzſch entfielen 2019 Genoſſenſchaften mit 
462 088 Genoſſen. — In Oberſchleſien werden 


ganze amerikaniſche Flotte liege vor Cavite. 


Die Wirkung des Magazin- 
Gewehres. 
Aus Newyork wird, der „Kölniſchen Volksztg.“ 


welcher von den Diviſions⸗ und 


war, wurde von einer Kavallerie⸗ 


il irt, General Toral mit feinem | geſchrieben: Bekanntlich haben die Spanier das] jetzt Volksbibliotheken zur örderung des * 
Fe je 100 hundert auserwählten Sol⸗ Mauſergewehr, die amerikaniſchen Regulären das] Deutſchthums eingerichtet. Die Bibliotheken Oeſterreich Machen. 
daten umgeben; man tauſchte Trompetenſalute] däniſche (Krag⸗Jörgenſenſche) Repetirgewehr, und in Kattowitz, Tarnowitz und Königshütte erfreuen Lemberg, 18. Juli. Der „Gazeta 
aus. Toral übergab ſodann ſeinen Degen an] die Volunteers ſind mit dem Springfield⸗ Gewehr ſich einer jo lebhaften Benutzung, daß ſich die] Lwowska“ wird aus Bursztyn telegraphirt: 


bewaffnet. Die bisherigen Gefechte haben Ge⸗ 
legenheit gegeben, die Wirkung der modernen 
Magazingewehre zu erproben. Das Mitglied der 
American Medical⸗Aſſociation Dr. Ducker hat 
nun mit dem Marinearzt Dr. Edgar das Schlacht⸗ 
feld von Cusco⸗Mountain beſucht und den 
Zeitungen folgenden Bericht darüber eingeſandt: 


Oppelner Regierung entſchloſſen hat, den großen 
Induſtriedörfern Heiduck, Zaborze und Laurahütte 
namhafte Summen zur Gründung von Volks⸗ 
bibliotheken zu überweiſen. — Zu den Solda⸗ 
tenerfranfungen in Altona wird gemeldet: 
Das endgültige Ergebniß der Unterſuchung über 
die eh a. f aich den g fen era 
Die Wirkung von Gewehrkugeln kleinen hat feſtgeſtellt, daß nicht das Mittageſſen, ſondern 
Kalibers dürften durch de Erfahrungen in der! die warme Abendkoſt am 13. Juli die Veran⸗ 


. — 


f n Geſtern Nachmittag fanden hier judenfeindliche 
welcher ihm denſelben zurückgab. Der kreeſſe ftatt, an welchen ſich die bei ber den 
lirung des Fluſſes Gnila⸗Lipa beſchäftigten 
Maſuren betheiligten. Die Exceſſe wurden von 
den Juden dadurch veranlaßt, daß ſie geſtern 
früh einen maſuriſchen Arbeiter halb todt 
ſchlugen und einen zweiten verletzten. Nach⸗ 
mittags ſammelte i 


Hiernach ritten Shafter mit Be⸗ 


e, welche im Gouverneurspalaſte ſtatt⸗ 
ttags wurde in Gegenwart von zehn⸗ 


\ ſich eine Gruppe maſuriſcher 4 
Arbeiter an, welcher ſich ungefähr 300 ie 2 


2 1 a 
Ae 


Kavallerie an: Es verlautet, daß der Plan beſtehe, 


2 yr a 1 * 70 Penn .- 
weiß loko 17,37 bez. u. B., per Juli 17,37 B., 
per Auguſt 17,50 B., per September⸗Dezember 
18,50 B. Feſt. Schmalz per Juli 73,50. 
Paris, 18. Juli. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen flau, per Juli 23,85, per 
Auguſt 21,60, per September⸗Oktober 20,60, 


Aus den Bädern. 1 2 e al en 15 en = 
7 4 5 Noch bat die Hann zweiunddreißig ren mit umnachteten 
gan gn Sippfpringe, Mod Hat die Haut, geifte im Schloſſe Vonchant in Welgien wett, 
ſaiſon dieſes wegen ſeines heilkräftigen Waſſers hat ihren achtundfünfzigſten Geburtsta erlebt. 
immer beliebter werdenden Bades nicht begonnen Der König und die kehnigin ſowie Prinzeſfun 
und ſchon nähert ſich die Srenuenggifter dem Clementine haben fi nuch den Schlosse begeben 
Ende des zweiten Tauſend. Zahlreiche Anmel⸗ um der unglücklichen Fürſtin ihre Glü wünsche 


— Das „Savoy⸗Reſtaurant“, Bis⸗ 
marckſtraße 6, welches durch ſeine gediegene. Ein⸗. 
richtung bekannt iſt, wird in den nächſten Tagen 
wieder unter neuer Leitung eröffnet werden; der 
neue Pächter iſt Herr Paul Buſſe, der frühere 
Oekonom des Bellevne⸗Reſtaurants und lang⸗ 


inſaſſen und Bewohner der Umgebung an⸗ 
ſchloſſen. Die Menge zertrümmerte die Fenſter⸗ 
ſcheiben mehrerer Judenhäuſer; eine Jüdin und 
drei Juden wurden geſchlagen und erlitten Ver⸗ 
wundungen, der Rabbiner erlitt einen Arm⸗ 
bruch. Die Bezirkshauptmannſchaft hat zur 


Wiederherſtellung der Ordnung die entſprechenden 
Maßnahmen angeordnet. Die Unterſuchung iſt 
im Zuge. Seit geſtern Nacht herrſcht Ruhe. 


England. 


London, 18. Juli. Ein Telegramm aus 
Waddesdon in Buckinghamſhire beſagt: Der 
Prinz von Wales, welcher den Baron Rothſchild 
in Waddesdon Manor beſucht hatte, glitt beim 
Herabſteigen der Treppe aus und zog ſich leichte 
Verletzungen am Knie zu. Die Abreiſe des 
Prinzen wurde in Folge deſſen vom Vormittag 
auf den Nachmittag verſchoben. 


Arbeiterbewegung. 


In Düſſeldorf hat die Organiſation der 
Maurergeſellen die Bauſtellen zweier großer 
Firmen für „geſperrt“ erklärt, weil eine geforderte 
Lohnerhöhung abgelehnt wurde. — Aus Verviers 
wird geſchrieben, daß zwei Drittel der Arbeiter der 
dortigen großen Aktien⸗Maſ chinenfabrik wegen Lohn⸗ 
kürzung ausſtändig ſind. — Der in Hamburg 
augenblicklich tagende Kongreß der Hafenarbeiter 
Deutſchlands beſchloß eine Petition an den 
Reichstag, betreffend die Anſtellung ſtaatlicher 
Hafen-Infpeftoren von Reichs wegen. — Wie 
aus Meißen gemeldet wird, iſt auf dem mehrere 
hundert Jahre in Betrieb ſtehenden Silberberg⸗ 
werk „Geſegnete Hoffnung“ in Obergruna bei 
Siebenlehn der ganzen Belegſchaft gekündigt 
worden. Auf den dortigen fiskaliſchen Erzberg⸗ 
werken iſt gleichfalls eine bedeutende Betriebs⸗ 
einſtellung erfolgt. Das Scharfenberger Werk 
hat ebenfalls den Betrieb eingeſtellt. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 19. Juli. Für die öſtliche Linie 
des Großſchifffahrtsweges Berlin⸗ 
Stettin haben ſich in einer in Thorn abge⸗ 
haltenen Verſammlung erklärt: der en 
die Handelskammer und der Binnenſchifffahrts⸗ 
verein für die e Intereſſen des 
Oſtens. Die von denſelben gefaßte Reſolution 
hat folgenden Wortlaut: „Die auf Veranlaſſung 
der Handelskammer zu Thorn am 27. Juni 
1898 im Artushof tagende öffentliche Verſamm⸗ 
lung von Schifffahrts⸗Intereſſenten beſchäftigte ſich 
mit dem Großſchifffahrtsweg Berlin⸗Stettin. Die 
Verſammlung erblickt in der öſtlichen Linien⸗ 
führung diejenige Waſſerſtraße, welche allein dem 
Oſten der Monarchie und auch den Intereſſen 
von Thorn und Umgebung Vortheile gewährt. 
Die Vortheile beſtehen in der gleichzeitig herzu⸗ 
ſtellenden Anſchlußlinie von Altfriedland nach 
Küftrin zur Warthemündung, welche nur bei der 
östlichen Linienführung des Berlin » Stettiner 
Waſſerweges möglich iſt. Dieſe Anſchluß⸗ 
linie gewährleiſtet eine gradlinige, um circa 
63 Kilometer verkürzte Verbindung mit 
Berlin, unter Vermeidung der Oder, wo⸗ 
durch ein reger Schiffsverkehr erzeugt werden 
wird. Außerdem iſt dieſe Anſchlußlinie im 
Verein mit dem Plauenſchen und dem Teltower 
Kanale eine Fortführung des Mittellandkanales 
um Oſten, welche dann dazu berufen iſt, den 
üteraustauſch zwiſchen Weichſel, Oder, Elbe, 
Weſer und Rhein auch im Binnenſchifffahrts⸗ 
verkehr herbeizuführen. Die Hülfe, welche der 
öſtlichen Landwirthſchaft durch beſſeren Abſatz 
ihrer Produkte und in beſonderer Weiſe dem 
700 Quadratkilometer großen Oderbruch durch 
Entwäſſerung gewährt werden kann, erweckt die 
Sympathie der Verſammlung. Dieſelbe erſucht 
daher die königliche Staatsregierung um Aus⸗ 
führung der öſtlichen Waſſerſtraße Berlin⸗ 
Stettin mit Anſchluß zur Warthemündung, wo⸗ 
durch die Intereſſen von Berlin und Stettin 
in keiner Weiſe geſchädigt werden, während 
andererſeits Landwirthſchaft, Induſtrie, Handel 
und Schifffahrt ganzer öſtlicher Provinzen 
an den Segnungen dieſes Werkes theilnehmen 
würden.“ 
— Nach den zu der Kabinetsordre vom 3. 
Februar 1898 nunmehr ergangenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen findet nach näherer Anordnung der 
Generalkommandos die diesjährige Re⸗ 
kruteneinſtellung in der Zeit vom 11. 
bis einſchließlich 15. Oktober ſtatt. 

Herr Juſtizrath Kirchhof in 
Greifswald beging am geſtrigen Tage ſeinen 70. 

Geburtstag und wurden ihm aus dieſem Anlaß 
ahlreiche Ehrungen zu Theil. Die juriſtiſche 

kultät der Univerſität Greifswald ernannte 
denſelben zum Ehrendoktor; in dem Diplom 
peißt es: — „den Rechtsanwalt von großer Lauter: 
eit und Erfahrung, langjähriges hervorragendes 
Mitglied und Vorſitzenden des Bürgerſchaftlichen 
Kollegiums, den um das Recht und die Geſchichte 
unſerer Provinz wohlverdienten Schriftſteller“. — 
Die ſtädtiſchen Behörden überreichten eine künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Adreſſe. 

Ein Patent iſt ertheilt an Muſikdir. 
R. Lehmann in Stettin für ein Muſikinſtrument 
mit bewegten Klangkörpern und zwei verſchieden 
wirkenden Anſchlagvorrichtungen. Ge⸗ 
brauchsmuſter ſind eingetragen für die 
Stettiner Fiſchkonſerven⸗Fabrik R. Schanz auf 
ein ſechsſeitiges, mit Gewinde am Halſe ver⸗ 
ſehenes Konſervenglas; für Otto Helm in 
Stettin auf einen Flaſchenverſchluß, beſtehend aus 
einem Bügelverſchluß mit am oberen Bügel an⸗ 
geordneter Klaue nebſt Schraube zum Anpreſſen 

des Pfropfens; für Seefeldt und Ottow in 
Stolp auf eine Form zur Herſtellung von 
Zementſteinen für Bauzwecke mit Wulſten an 
zwei gegenüberliegenden Seiten und Kernſtück mit 
Drahtfüßen, und für Emil Behrens in Trep⸗ 
tow a. T. auf Schlitzenleiſten und Handhebel 
mit zwei Hebedaumen als Aufkippvorrichtung für 
Zwei⸗ und Mehrſcharpflüge. 

ie Eröffnung der Hühner⸗ 
im Reg.⸗Bez. Stettin iſt auf Montag, 


die Jagd auf 2 und 
1 auf den 25. September feſt⸗ 
geſetzt. 


— Im Garten reſp. Saal von Bellevue 
werden die Konzerte der ungariſchen National⸗ 
Kapelle Mihok⸗Johann täglich fortgeſetzt und 
finden mit Recht ungetheilten Beifall, die Kapelle 
konzertirt auch während der Theatervorſtellung. 
In Marx' Garten hat das „Bücke⸗ 
burger Enſenble“ bei ſeinem erſten Auftreten am 
Sonntag wieder einen durchſchlagenden Erfolg 
gehabt, denn jede Nummer des vielſeitigen Pro⸗ 
gramms wurde mit lebhaftem Beifall aufgenom⸗ 
men. Auch den Darbietungen der Sand⸗ und 
Rauchmalerin Mlle. Wilma fehlte es nicht an 
verdienter Anerkennung und die heiteren Vor⸗ 
träge entfeſſelten fortgeſetzte Heiterkeit. Von 
heute ab wird am Schluſſe jeder Vorſtellung 
he american Biograph“ mit gänzlich neuen, 

allabendlich wechſelnden lebenden Tableaus vor⸗ 
geführt und dürfte dies dazu beitragen, dem 
rogramm ein erhöhtes Intereſſe zu geben. 


— .. 5 . 


ja 95. 
den 22. Auguſt, 


jährige Sekretär des Bellevue⸗Theaters, welch 
letztere Stelle derſelbe gegenwärtig noch inne hat. 
Herr Buſſe hat es verſtanden, ſich in feiner hie⸗ 
ſigen Thätigkeit einen großen Kreis von Freun⸗ 
den zu erwerben und dürfte in Folge ſeiner Be⸗ 
liebtheit auch ſein neues Unternehmen den er⸗ 
hofften Erfolg haben. 
* 


Hermann Bache wegen Diebſtahls an Kleidungs⸗ 


abgedeckt 


Verhaftet wurde hier der Muſiker 


tücken. 
k * Auf dem Wochenmarkt in der Altſtadt 
wurde einer Arbeiterfrau ein Portemonnaie mit 
1,50 Mark Inhalt geſtohlen. 5 

* Bei einem Pionierſtr. 65 wohnhaften 
Oberſteuerkontrolleur erſchien vor einiger Zeit eine 
ärmlich gekleidete Frau, die um Arbeit im Stuhl⸗ 
flechten bat, ſie erhielt zwei Stühle mit Nuß⸗ 


gen, 
anderen entzündlichen Krankheiten, 2 an or⸗ 
ganiſchen Herzkrankheiten, 2 an Altersſchwäche, 2 
in Folge von Unglücksfällen, 1 an Unterleibs⸗ 
typhus, 1 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe 
und 1 an chroniſcher Krankheit; ein Erwachſener 
beging Selbſtmord. . 

Auf dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofe wurden im letzten Vierteljahr (vom 
1. April bis 30, Juni) 2188 Rinder, und zwar 
1108 Bullen, 336 Ochſen, 1167 Kühe und 376 
Färſen, ferner 4925 Kälber, 6788 Hammel, 5 
Ziegen, 12 674 Schweine und 168 Pferde, zu⸗ 
ſammen 27 648 Thiere geſchlachtet. Von außer⸗ 
halb eingeführt wurde das Fleiſch von 506 Rin⸗ 
dern, 687 Kälbern, 134 Hammeln, 1 Ziege, 408 
Schweinen, zuſammen 1736 Thieren. Von den 
hier geſchlachteten Thieren wurden 6 Bullen, 
2 Ochſen, 24 Kühe, 1 Färſe, 12 Kälber, 5 Ham⸗ 
mel, 34 Schweine, 2 Pferde, zuſammen 86 
Thiere beanſtandet. Hierpon wurde als geſund⸗ 
heitsſchädlich das Fleiſch von 5 Bullen, 1 Ochſen, 
13 Kühen, 1 Färſe, 5 Kälbern, 2 Hammeln, 16 
Schweinen und 1 Pferde zur Vernichtung be⸗ 
ſtimmt, dagegen das Fleiſch von 1 Bullen, 1 
Ochſen, 11 Kühen, 8 Kälbern, 3 Hammeln, 18 
Schweinen als minderwerthig theils im gekochten, 
theils im rohen Zuſtande auf der Freibank des 
ſtädtiſchen Schlachthofes verkauft. Die Tuberku⸗ 
loſe führte zur Beanſtandung von 19 Rindern 
und 17 Schweinen. Finnen wurden einmal bei 
1 Ochſen gefunden. Das Fleiſch deſſelben wurde, 
nachdem es 21 Tage in vorſchriftsmäßiger Tempe⸗ 
ratur im Kühlhauſe gehangen, auf der Freibank 
verkauft, An Seuchen wurde Rotz bei 1 Pferde 
feſtgeſtellt. Von In geſchlachteten Thieren 
wurden ferner konfiszirt;: 382 Rinderlebern, 
616 Rinderlungen, 11 Herzen, 5 Zungen, 6 
Euter, 3 Nieren, 229 ungeborene Kälber; 261 
Schweinelebern, 201 Schweinelungen; 9 Kalbs⸗ 
lebern, 11 Kalbslungen, 11 Kalbsnieren; 89 
Hammellebern, 139 Hammellungen; 3 Pferde⸗ 
lebern, 2 Pferdelungen. Von dem von außer⸗ 
halb eingeführten friſchen Fleiſche wurden als 
geſundheitsſchädlich vernichtet 3 Rinder, 6½ 
Kälber, 2 weine; als minderwerthig gelangten 
zur polizeilichen Ausweiſung 3¼ Rinder und 
2 Kälber. An eingeführten Organen wurden 
beſchlagnahmt: 28 Rinderlungen, 37 Rinder⸗ 
lebern; 2 Kalbslungen, 3 Kalbslebern und 
4 Kalbsnieren. Das Gewicht des zur Ver⸗ 
nichtung beſtimmten Fleiſches betrug 6653 Kilo⸗ 
gramm, der Fleiſchtheile und Organe 7446 Kilo⸗ 
gramm. Auf der Freibank wurden 5144 Kilo⸗ 
gramm Fleiſch verkauft, mithin Geſamtgewicht 
der Beanſtandungen 384 Zentner 74 Pfund. 
Die Betriebseinnahmen betrugen: im Monat 
April 26 902,10 Märk (gegen 26 432,35 Mark 
deſſelben Monats im Vorjahre), im Monat 
Mai 25 531,55 Mark (gegen 24 299,30 Mark), 
ii Ane Juni 23 518,95 Mark (gegen 23 630,70 
Mark). 


Aus den Provinzen. 

N. Greifenhagen, 18. Juli. Hier ſind in 
letzter Zeit mehrfach bei Geſchäftsleuten falſche 
Zehnpfennigſtücke verausgabt worden. Obwohl 
es ſehr plump angefertigte und an einem Alumi⸗ 
nium⸗Ueberzug leicht erkenntliche Falſifikate find, 
haben doch vielfache Täuſchungen von Geſchäfts⸗ 
leuten ſtattgefunden und erließ die Polizei⸗ 
verwaltung eine öffentliche Warnung. 

* Swinemünde, 18. Juli. In das Ge⸗ 
noſſenſchaftsregiſter des hieſigen Amtsgerichts iſt 
jetzt eine Genoſſenſchaft m. b. H. eingetragen 
unter der Firma „Oſtſeebadeanſtalten Oſternoth⸗ 
hafen“ mit dem Sitz in Oſternothhafen. Gegen⸗ 
ſtand des Unternehmens iſt die Errichtung und 
der Betrieb einer Damen- und einer Herren⸗ 
Seebadeanſtalt in Oſternothhafen. Die Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes ſind Oskar Appel und 
Auguſt Engelke, Beide in Oſternothhafen. 

* Greifswald, 18. Juli. Herr Chriſt. 
Dünnbier hierſelbſt feierte heute ſein 50jähriges 
Dürgerjubiläum und wurden demſelben in 
üblicher Weiſe die Glückwünſche der ſtädtiſchen 
Behörden überbracht. 

d. Polzin, 18. Juli. Der hier zur Kur 
weilende Kaufmann J. Meyer aus Köslin iſt in 
Folge einer Blutvergiftung verſtorben, die er ſich 
durch eine Hühneraugen⸗Operation zugezogen 
hat. Der mit dem Schneiden des Hühnerauges 
betraute Barbier hatte wohl zu tief geſchnitten 
und die hierdurch herbeigeführte Blutvergiftung 
griff ſo ſchnell um ſich, daß das Bein amputirt 
werden mußte; aber trotzdem verſtarb Herr 
Meyer einige Stunden nach der Amputation. 

[„] Kolberg, 18. Juli. Vierzehn Tage 
Sturm und Regenwetter! — Das iſt faſt zu 
viel für eine Badedirektion und die Badegäſte 
und alle Blicke richten ſich fortgeſetzt zum Him⸗ 
mel, ob ſich nicht endlich etwas Blaues zeigen 
will und Ausſicht auf Aenderung vorhanden iſt. 
Der Beſuch unſeres Badeortes iſt trotzdem ein 
ſehr guter und die Badegäſte ſuchen im geſelligen 
Verkehr Erſatz für die Vergnügungen im Freien. 
Auch geſtern war die Witterung wiederum ſehr 
ungünſtig, ein Sturm wüthete am Strande, der 
ſo ſtark war, daß im Siederlande drei Häuſer 
wurden. 


Stelle bereits vier Perſonen a 


dungen für den Juli liegen vor. Der Beſuch 
Lippſpringes wird in dieſem Jahre anſcheinend 
alſo noch lebhafter als ſonſt. Die Kurverwal⸗ 
tung hat zur Freude der Kurgäſte, die ſchon in 
früheren Jahren anweſend waren, wieder man⸗ 
cherlei Verbeſſerungen im Park ꝛc. vornehmen 
laſſen und ſorgt durch Abendkonzerte, Feuerwerk 
u. ſ. w. mehr wie früher für die Unterhaltung 
der Beſucher, ſodaß auch Familienmitglieder, die 
als Begleiter von Patienten mit nach Lippſpringe 
kommen, Anregung und Zerſtreuung finden. 
Das Kiefernwäldchen hat durch die vom Hotelier 
Wegener an den Fiſchteichen angelegte „Fiſcher⸗ 
hütte“, ein Erholungslokal mit ſehr guter Ver⸗ 
pflegung, einen neuen, gern aufgeſuchten An⸗ 
ziehungspunkt erhalten. 
Gerichts⸗Zeitung. 

— Der Scheidungsprozeß des Zigeuner⸗ 
primas Rigo Jancſi, des Geliebten der Exprin⸗ 
zeſſin Chimay, von ſeiner legitimen Gattin Mo⸗ 
riska Rigo hat nun in ſeiner erſten Inſtanz vor 
dem Gerichtshofe in Kaposvar ſtattgefunden. Die 
ganze Stadt war auf den Beinen. Einen Theil 
des Perrons hielten an zweihundert Kollegen 
Janeſi's beſetzt; ſie waren gekommen, ihn zu 
ſehen und in ihrer Art zu „begrüßen“. Sie 
ſehen in ihm nämlich einen Abtrünnigen, der 
Eine der Ihrigen — ſeine Frau — verlaſſen, 
die „Zigeunerehre“ mit Füßen getreten und ſo 
großes Glück hatte, daß er, wie ſie annehmen, 
heute nur ſo im Gelde wühlt, ohne daß es ihm 
einfiele, es mit ihnen zu theilen, (Das wird 
wohl in 1 Augen ſein BEINE BEER Ihr U 
Zum Glück für Rigo hatte ie Polizei Vorſichts⸗ 
maßnahmen getroffen, indem ſie ein Dutzend 
Poliziſten auf den Bahnhof dirigirte. Als Rigo 
einem Koupee erſter Klaſſe entſtieg, wurde er auf 
der einen Seite von „Eljen”- und „Servus“ 
Rufen, auf der anderen von „Pereat“-Rufen 
empfangen. Auch zur Verhandlung erſchien Rigo 
wiederum unter beſonderem polizeilichen Schutz. 


Als Motive ſeines Scheidungsantrages führte er 
die . Punkte an: Moriska ſei ihm in 
Paris und zwar noch bevor er die Prinzeſſin 
Chimay kennen zu lernen die große und vortheil⸗ 
hafte Ehre hatte, mit einem ſeinem Kollegen, 
dem Zigeuner⸗Primas Racz durchgegangen und 
habe mit dieſem vier Jahre lang in wilder Ehe 
gelebt; das könne id ſelbſt ein Zigeuner nicht 
bieten laſſen, was der Gerichtshof einſehen wird; 
mit einer „Ehebrecherin könne und werde 
Rigo Jancſi nicht in ehelicher Gemeinſchaft 
leben“. Moriska bezeichnete alle dieſe An⸗ 
gaben als von Anfang bis zu Ende er⸗ 
funden, Sie ſei die beſte, die treueſte Gattin 
geweſen, die man ſich denken könne, ihr Ver⸗ 
hältniß mit Racz habe wohl vier Jahre gedauert, 
ſei aber — rein platoniſcher Natur geweſen. 
(Na alſo!!) Trotz ſeines Verhältniſſes mit der 
Prinzeſſin Chimay ſei ſie bereit, ihm zu verzeihen, 
wenn er reuig zu ihr zurückkehre. Als Antwort 
hierauf proteſtirte Rigo zunächſt mit aller Energie 
gegen jede Beſchimpfung der Prinzeſſin Chimay, 
indem er ſie als ſeine zukünftige Gattin bezeich⸗ 
nete. Er nannte ſie ſtändig nur unter ihrem 
Mädchennamen Klara a betonte, ſie ſei 


darzubringen. Seitdem die Kaiſerin Charlotte 
im September v. J. eine ernſte Krankheit durch⸗ 
gemacht hat, iſt ein neues ärztliches Verfahren 
in ihrer Behandlung zur Anwendung gekommen, 
das wunderbare Erfolge hervorgerufen haben 
ſoll; die ſchrecklichen Kriſen, unter denen die 
Kaiſerin ſchwer litt, ſollen ſeitdem aufgehört 
haben. Heilung iſt allerdings ausgeſchloſſen. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 19. Juli. Wetter: Veränderlich. 
Temperatur + 16 Grad Reaumur. Barometer 
759 Millimeter. Wind: WNW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 54,00 nom. 


Berlin, 19. Juli. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 54,20, loko 
50er amtlich —,—. 
Feiertag. 


London, 19. Juli. Wetter: Trübe. 


Berlin, 19. Juli. Schlußß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,50 | London kurz 203,85 
do. do. 3½% 102,60 | London lang 203,20 
do. do. 3% 95,70 Amſterdam kurz 169,20 

DH. Reichsanl.3% 94,90 Paris kurz 80,85 

Pom. Pfandb.3¼½% 100,00 Belgien kurz 80,75 
do. o. 30% 90,40 Berl. Dampfmühlen 127,50 

do. Neul. Pfd. 3½% 99,70 Neue Dampf.⸗Comp. 

3% neuländ. Pfobr. 90,50 Stettin) 106,10 
Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. dein, 

Pfandbr. 8 Produkte 132,25 


90 VarzinerPapierfabr. 194,80 
0 Stöwer, Nähmaſch. u. 


0. 
Italieniſche Rente 92,9 
o. 30%8Ei 59,20 


Eiſb.⸗Obl Fahrrad⸗Werke 160,00 
Ungar. Goldrente 102,80 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Rumän. 1881er am. 1900 unk 100,25 


b. unk. 7 
3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
rb. unk. b. 1905 1 
Griech. 5% Goldr. Stett. Stdtanl.3¼% —,— 
von 1890 37,20 
Rum. am. Rente 4% 93,85 
Mexikan. 6% Goldr. 99,10 
Oeſterr. Banknoten 169,90 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 215,80 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 198,40 
Berl. Handels⸗Geſ. 164,60 


do. do. Ultimo 213,85 Oeſterr. Credit 224,75 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,60 | Dynamite Truſt 174,10 
Franz. Banknoten 80,95 Bochumer GGußſtahlf. 225,80 
National⸗Hyp.⸗Cred⸗ Laurahütte 198,25 
Geſ. (100) 4½% 94,50 Harpener 180,00 
do. (100) 4% 92,75 | Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 100 . Geſellſchaft 191,75 
do. unkh. b. 1905 Dortmunder Union 
(100) 81/30, —.— Littr, C. 99,50 
Pr. Hyp.⸗A.⸗V. (100) Oſtpreuß. Südbahn 94,75 
4% . — VI. Em. 100,50 | Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vulc.⸗Altien bahn 86,75 
Littr. B. 220,30 Norddeutſcher Lloyd 111,10 
Stett. Vulc.⸗Prior. 221,50 Lombarden 33,50 
Stett. Straßenbahn 189,00 Franzoſen 152,90 
Petersburg kurz 215,85 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz ren Henribahn 106,90 
Tendenz: Schwach. 
Paris, 18. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Ruhig. 


eine ebenſo ſtolze, wie charaktervolle Dame, deren 97 18. 16. 
Vorzüge nicht nur er, ſondern auch der frühere] 3% Franz. Rente... ... 109,45 | 103,05 
Gatte derſelben, der Prinz von Chimay, ja jogar] > Io Ital. Rente. 92,25 92,50 
8 "m 17 80 zeg⸗Portugieſen . y 18,20 18,20 
„Leopold Rigo verſteht, wenn er von „Leo⸗ Portugieſiſche Tabatsobli 00 45900 
bold“ ſpricht, immer den König der Belgier] 4% Nummer . 9505 9525 
darunter — ſehr wohl zu würdigen wußten. % Ruſſen de 188999 2 
Daß ihn die Prinzeſſin liebe, ſei wahr, er liebe 4% Ruſſen de 189 14 * en 
fie auch und werde ſich, ſobald erſt ſeine Schei⸗J3½% Ruſſ. Anl.. 7 — en 
dung von feiner derzeitigen Frau ausgeſprochen | 3% Ruſſen (neue). ere a 
iſt, von ihr zu ihrem Gatten erheben laſſen.] 4% Serben... . unse. 7 8818 88555 
Daß die Angaben ſeiner Gattin ebenſo falſch, 650 Spanier. ünfiere Anleige- | 22.55 | 99/60 
wie die jeinigen richtig find, ſei er in der Lage, Türkische RE eis. er: 10900 | 109,50 
durch ein Dutzend Zeugen zu beweiſen. Frau 4% türk. Pr „Obligationen 477.00 | 477.00 
Rigo erklärte ſofort, fie ſtelle zwei Dutzend Zeus] Tabaes Ottom. sereaaeee nm 45 — 
gen, die von dem imputirten Verhältniß zu Racz 4% ungar. Goldrente ... 102,85 | 102/80 
nichts wiſſen und die beweiſen werden, daß ſie] Meridional⸗Aktienn . . 668,00 —, 
die Wahrheit gejagt. Der Gerichtshof beſchloß] Oeſterreichiſche Staatsbahn . . 766,00 | 761,00 
hierauf, die beiderſeitigen Zeugen vorzuladen und] Lombarde : — —— 
beraumte die nächſte Verhandlung für den Monat = 15 rance 3 
= üs e reed 940,00 | 939,00 
September an, Bangue ottomane 546.00 54800 
— Ueber das öffentliche Ausbieten von] Credit Lyommais ............ 854.00 854.00 
Forderungen iſt man ſehr verſchiedener Anficht | Debeers s. 706,00 705,00 
geweſen. Bald hat man es als eine Beleidigung] Langl. Estrate . . 83,50 | 80,00 
erachtet, wenn Jemand öffentlich Forderungen | Ro Tinto Aktie . 691,00 | 696,00 
zum Verkauf ausſtellt, bald hat man von einer] Robinjon- Aten e 
Mö 1 1 „ Suezkanal⸗ Aktien 3705 — 
Nöthigung geſprochen; es haben aber auch Ge⸗ Wechſel auf Amſte ‚ 
R jeſes 301 rdam kurz .. 207,37 207,43 
richte dieſes Ausbieten fauler Forderungen, denn] do. auf deutſche Plätze 3 M.“ 122½ | 199/62 
um ſolche handelt es fi) immer, für zuläſſig ers] do. auf Italien 700“ 687 
klärt, wenn es nur nicht in beleidigender Form] do. auf London kurz . 25,20 25,20 
geſchieht. Jetzt hat ſich über die intereſſante] Cheque auf Londnuunn 25,22 25,22 
Frage auch das Reichsgericht in einer Ende] do. auf Madrid kurz. . 291,00 | 292,00 
März gefällten Entſcheidung ausgeſprochen. Das |, do. ut Wien kurz 208,00 | 208,00 
Reichsgericht hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, Brivatbisfont „neee e 


daß dem Gläubiger das Recht der Ausbietung 
einer Schuldforderung an ſich zuſteht, und daß 
zum inneren Weſen des Ausbietens die weite 
Verbreitung auch am Wohnorte des Schuldners 
gehöre. Es ſei deshalb rechtsirrthümlich, wenn 
in der in Ausſicht geſtellten weiten Verbreitung 
am Wohnort des Schuldners begleitende Umſtände 
erblickt werden ſollten, welche das an ſich berech⸗ 
tigte Vorgehen des Angeklagten zu einer Be⸗ 
leidigung ſtempelten. Und wenn keine ſtrafbare 
Beleidigung in 2 geſtellt ſei, könne natür⸗ 
lich auch von keiner Nöthigung die Rede ſein. 
In dem zur Verhandlung ſtehenden Rechtsſtreite 
hatte die Kölner Firma dem Schuldner gedroht, 
ſie werde ihre Forderung an ihn ausbieten, falls 
ſie nicht baldigſt ihr Geld erhalte. Die Ge⸗ 
ſchäftsleute werden dieſe Entſcheidung mit großer 
Befriedigung vernehmen. 


—— — — 


Köln, 18. Juli. In der Nähe des Eifel⸗ 
ortes Gemünd fanden in den höchſten Baum⸗ 
ſpitzen eines großen Waldes Landleute einen 800 
Kubikmeter großen Luftballon, in deſſen Gondel 
drei zu Tode erſchöpfte Franzoſen ſich befanden. 
Dieſe waren Tags vorher in Lille in einem 
Feſſelballon aufgeſtiegen, der ſich losriß und nach 
neunſtündiger Fahrt in Gemünd eintraf. Der 
Zuſtand der Inſaſſen war derart, daß fie in das 
5 Kloſter Mariawald geſchafft werden 
mußten. 


Kalk, 18. Juli. Von dem um 4 Uhr 58 
Min. nach Frankfurt abfahrenden Perſonenzuge 
fielen zwei auf der Plattform eines Wagens 
4. Klaſſe befindliche Männer in dem Augenblick 
auf den Bahnkörper hinab, als der Zug eine ab⸗ 
ſchüſſige Stelle an einer Eiſenbahnbrücke paſſirte. 
Einer war ſofort todt, der andere wurde ſterbend 
in das Deutzer Hoſpital gebracht. Augenzeugen 
verſichern, daß die Plattform überfüllt geweſen 
ſei. Innerhalb eines Jahres lan an jener 


— 1 * * 


Köln, 18. Juli. Rüböl loko 55,50, per 
Oktober 52,50. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 18. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
Nachmittagsbericht.) Müben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Juli 9,30, per Auguſt 
9,35, per September 9,42 ½, per Oktober 
9,45, per Dezember 9,55, per März 9,75. Be⸗ 
hauptet. 


middl. loko 32¾ Pf. 
Peſt, 18. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko weichend, per Sep⸗ 
tember 8,42 G., 8,43 B. Roggen per September 
6,54 G., 6,56 B. Hafer per September 5,60 
G., 5,62 B. Mais per Juli 5,10 G., 5,12 
B., per Auguſt 5,10 G., 5,12 B., per Mai 
4,23 G., 4,25 B. Kohlraps per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 12,00 G., 12,10 B. — Wetter: Schön. 
Amſterdam, 18. Juli. Java⸗Kaffee good 
ordinary 37,00. 
Amſterdam, 18. Juli. Bancazinn 42,75. 
Amſterdam, 18. Juli, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine unv., per November 
178,00. Roggen loko ruhig, do. auf Termine wenig 
verändert, per Oktober 119,00, per März 120,00. 
Rüböl loko 24,75, per Herbſt 23,87. 

A n, 18. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer behauptet. 
en 8. Juli, Nachm. 2 

ntiverpen, 1 0... li, a * 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes 


— r . 


B. ausgeführt, fie werde erſt erfolgen, wenn deu⸗ 


s erbittert; man hofft 


„ 
r.] wortet, 


Uh 
Type 


per September⸗Dezember 20,55. Roggen ruhig, 
per Juli 15,10, per September⸗Dezember 12,60. 
Mehl flau, per Juli 54,30, per Auguſt 
49,65, per September⸗Oktober 45,50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 45,00. Rüböl beh., per Juli 
53,00, per Auguſt 53,00, per September⸗Dezem⸗ 
ber 53,50, per Januar⸗April 53,50. Spiritus 
ruhig, per Juli 50,25, per Auguſt 50,00, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 45,00, per Januar⸗April 43,00. 
Wetter: Theilweiſe bewölkt. 

Paris, 18. Juli. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,75 — 29,00. Weißer 
Zucker flau, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Juli 29,75, per Auguſt 30,00, per Oktober⸗ 
Januar 30,50, per Januar⸗April 31,12. 

Havre, 18. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
5 der Hamburger Firma Peimann, 

iegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Juli 35,25, per September 35,75, per De⸗ 
zember 36,50. Behauptet. 

London, 18. Juli. 


Kupfer Chilibars good 


ordinary brands 49 Ltr. 17 Sh. 6 d. Zi 
(Straits) 71 Lſtr. 5 Sh. — 5 Zink 20 Alu. 
7 Sh. 6 d. Blei 13 Lſtr. — Sh. — Roh⸗ 


eiſen Mixed numbers warrants Preiſe nominell. 
London, 18. Juli. An der Küſte 11 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. 
f London, 18. Juli. 96% Javazucker 11,75 
träge, Rüben⸗Rohzucker loko 95/6, ruhig. 


London, 18. Juli. Chili⸗Kupfer 49,87, 
per drei Monate 50,12. 

London, 18. Juli. Spaniſches Blei 12 
Lſtr. 17 Sh. 6 d. bis 12 Lſtr. 18 Sh. 9 d. 


London, 18. Juli. Getreidemarkt. (Schluß.) 
Fremder Weizen ½—1 Sh. niedriger als vorige 
Woche, Mehl ½ Sh. niedriger; über Artikel feſt. 
Von ſchwimmendem Getreide Weizen ſehr träge, 
Gerſte ſtramm; Tendenz zu Gunſten der Ver⸗ 
käufer, Mais ſtramm, mitunter ¼ Sh. höher. 
Stadtmehl 31—38 Sh. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 105 357, Gerſte 23 340, Hafer 95 352 


Quarters. 

Newyork, 18. Juli. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 72,37. Mais per Sep⸗ 
tember 38,25. 

Newyork, 18. Juli, Abends nun 

x 16. 
Baumwolle in Newyork. 6 6¼ 
do. Lieferung per Auguft... | —,— | 6,00 
do. Lieferung per Oktober. —,— | 5,99 
do, in Neworleans 5,75 519 
Petroleum, raff. (in Caſes) 6,90 6,90 
Standard white in Newyork 6,25 6,25 
do. in Philadelphia. 6,20 | 6,20 
Credit Calances at Oil City. | 94,00 | 94,00 
Schmalz Weſtern ſteam . | 5,85 5,82 ½ 
do. Rohe und Brothers. 6,10 6,10 
Zu 15 er Fair refining Mosco⸗ 
CCT 39], 9 
Weizen kaum ſtetig. . 
Rother Winterweizen loko . | 86,50 | 89,00 
ber 8 82,50 | 81,50 
per September 72,25 | 72,50 
per Deen 72,12 72,37 
Kaffee Rio Nr. 7 loko.. 6,12 6,12 
ee 5,40 | 5,45 
Mh F pet 55 En 5,55 | 5,60 
e n eat clears 3,55 5 
Mais kaum ſtetig, 0 5 —— 
A 37,00 36,75 
per September 38,00 | 37,75 
ber Degemberk I 38,75 | 38,75 
Upf er 11,63 11,75 
P 15,60 15,70 
Getreidefracht nach Liverpool . 1,75 1,75 
Chicago, 18. Juli. 
18. 16. 
Weizen kaum ſtetig, per Juli | 74,50 | 73,75 
per September 67,12 | 67.25 
Mais kaum ſtetig, per Juli . 33,37 33,6 
Pork per unn oc sin 9,87½ 9,85 
Speck ſhort clear 6,12½ 6,12½ 
Wollberiehte. 
London, 18. Juli. Wollauktion. Woll⸗ 


preiſe feſt, behauptet. 

Bradford, 18. Juli. Wolle unverändert, 
feſter; feine Wolle ſtramm, ordinäre unbeachtet. 
Garne ruhig, Mohair feſt, Stoffe ruhig. 


C SEER LTE EEE 
Waſſerſtand. 


* Stettin, 19. Juli. Im Revier 5,77 
Meter = 18° 5". 


Telegraphiſche Depeſehen. 


München, 19. Juli. Hier zirkulirt neuer⸗ 
dings das Gerücht von einer Verſchlimmerung im 
Befinden des Königs Otto. 

Brüſſel, 19. Juli. Kardinal Gooſſous be⸗ 
rief geſtern Abend alle hervorragenden Prälaten, 
die anläßtich des hier tagenden euchariſtiſchen 
Kongreſſes anweſend ſind, in ſeine Sommer⸗ 
reſidenz zur Tafel. Der Kardinal dankte allen 
Delegirten und ſpeziell dem Vertreter des Papſtes 
für ihre Anweſenheit. Kardinal Vanutelli er⸗ 
widerte mit einigen Worten und verſicherte die 
belgiſchen Prälaten der väterlichen Fürjorge des 
Papſtes für die Katholiken Belgiens. 

aris, 19. Juli. Geſtern war hier das 
Gerücht verbreitet, Zola und Perreux ſeien ver⸗ 
haftet worden. — „Echo de Paris“ meldet da⸗ 
gegen, der Haftbefehl gegen die Genannten ſei 
zwar unterzeichnet, die Verhaftung aber noch nicht 


ſelben das Urtheil zugeſtellt iſt. 
„Madrid, 19. Juli. In militäriſchen Kreiſen 
iſt man über die Uebergabe Santiagos äußerſt 
indeß, daß die Friedens⸗ 
verhandlungen reſultatlos bleiben und daß 
Marſchall Blanco Gelegenheit finden werde, die 
Ehre der ſpaniſchen Armee vor der Welt glänzend 
zu vertheidigen. 

Der Miniſter des Junern erhielt geſtern 
zahlreiche Petitionen aus Cadix und Barcelona, 
in welchen die Regierung erſucht wird, die Frie⸗ 
densverhandlungen zu beſchleunigen und es nicht 
auf die Beſchießung der ſpaniſchen Küſte ankom⸗ 
men zu laſſen. . 

Madrid, 19. Juli. Ein amerikanischer, 
vor San Juan de Portorico liegender Kreuzer 
bombardirte das in der Nähe feſtſitzende Schiff 
„Antonio Lopez“, bis dieſes in Flammen ſtand. 

London, 19. Juli. „Daily Mail“ meldet 
aus Manila, ſein Korreſpondent habe bei einer 
Unterredung mit dem engliſchen Konſul erfahren, 
daß die amerikaniſchen Kreuzer den deutſchen 
Dampfer „Irene“ verhindert hätten, in den 
Hafen von Malacki einzulaufen. Der Kapitän 
der „Irene“ hätte aber deu Amerikanern geant⸗ 

Deutſchland habe das Recht, in jeden 
Hafen der Philippinen einzulaufen. 


— 


